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■ Streiflichter

Abb. 1  Nicht menschlich kultivierte Orang-Utans können 
zwar Holzwerkzeuge, aber keine selbst hergestellten 
Steinwerkzeuge nutzen.

n	Orang-Utans scheitern      
an der Herstellung und 
Nutzung eigener Stein-
werkzeuge

Orang-Utans nutzen in freier Wild-
bahn zwar Pflanzenmaterial, aber 
keine Steine als Werkzeuge – im 
Gegensatz zu Schimpansen, Kapuzi-
neraffen und Langschwanzmakaken. 
Ganz allgemein gilt aber nach wie 
vor: „Es gibt jedoch keine Berichte 
über die Herstellung von Stein-
werkzeugen (bei der ein Steinwerk-
zeug für den späteren Gebrauch 
hergestellt wird) bei wildlebenden 
Primaten“ (Motes-Rodrigo et al. 
2022). Die wenigen menschlich auf-
gezogenen (kultivierten) Men-
schenaffen, die bisher Steinwerk-
zeuge herstellen und auch zum 
Schneiden benutzen konnten, hat-
ten für das Herstellen von Stein-
werkzeugen intensives menschliches 
Training erhalten. Motes-Rodrigo 
et al. (2022) halten es aber für mög-
lich, dass stark menschlich kultivier-
te Menschenaffen „kognitiv“ nicht 
„repräsentativ“ für ihre wilden Art-
genossen sowie für den postulierten 
letzten gemeinsamen Vorfahr von 
Mensch und Schimpanse sein könn-
ten. Daher haben diese Forscher das 
Steinwerkzeugverhalten bei fünf 
nicht menschlich kultivierten (d. h. 
naiven) und mit Steinen ungeübten 
Orang-Utans aus zwei Zoos unter-
sucht.

Im Zoo Kristiansand (Norwe-
gen) stattete man zwei Männchen 
mit Hammer, Steinkern und zwei 
verschlossenen Boxen mit Nahrung 
aus (eine Box mit einem Seil und ei-
ne mit einer Silikonmembran ver-
schlossen). Anschließend stellte man 
ihnen auch von Menschen herge-
stellte Steinsplitter zur Verfügung 
und lenkte ihre Aufmerksamkeit auf 
die Steinmaterialien (mittels Tausch-
belohnungen für Steinsplitter und 
mittels auf den Steinkern geklebter 
Splitter, die sich beim Schlagen lö-
sen sollten). Und tatsächlich öffnete 
der junge Loui (7 Jahre alt) die Sili-
konmembran der einen Box, indem 
er ein einziges Mal einen vom Men-
schen hergestellten Steinsplitter in 
den Mund nahm und damit erfolg-
reich die Silikonmembran durch-
stieß. Beide Orang-Utans schlugen 
auch mit den Objekten auf die Wand 
und den Boden des Geheges. Bei 
Loui lösten sich dabei einmalig beim 
Schlagen mit dem Steinkern drei 
scharfe Steinsplitter, die dieser we-
der als Werkzeug noch als Tauschob-
jekt gegen Trauben benutzte. Die 
Splitter waren zwischen 1,9 g und 
0,3 g schwer – der größte hatte eine 
Schlagplattform und der kleinste ei-
nen Schlagpunkt. 

Drei Weibchen aus dem Zoo 
Atherstone (UK) wurde mindestens 
27-mal die Herstellung von Stein-
splittern sowie das Aufschneiden der 
Futterbox mit Belohnung durch ei-
nen menschlichen Trainer vorge-
macht. Dann bekamen die Orang-
Utans Hammer, Steinkern, die bei-
den Boxen mit Belohnung und 
später auch bereits fertige Steinsplit-
ter zur Verfügung gestellt. Aber nur 
das junge Weibchen Molly führte 
überhaupt Schlagbewegungen mit 
Objekten gegen den Boden, die 
Wand oder andere Objekte aus (nach 
der menschlichen Demonstration 
sogar drei Mal mit dem Hammer auf 
den Steinkern). Aber nur bei einem 
Schlag mit dem Hammer aus Beton 
gegen Wand oder Boden lösten sich 
aus diesem sechs Betonstücke; diese 
leckte Molly aber nur ab und be-
nutzte sie nicht zum Schneiden, ob-

wohl manche davon scharf genug 
waren. 

Diese Ergebnisse zeigen, dass es 
den nicht menschlich kultivierten 
Orang-Utans trotz Lenkung der 
Aufmerksamkeit oder sogar mensch-
licher Demonstration nicht gelun-
gen ist, Steinwerkzeuge herzustellen 
und diese anschließend als Schneide-
werkzeuge zu nutzen – im Gegen-
satz zu Kapuzineraffen oder dem 
menschlich kultivierten Orang-
Utan Abang (vgl. Scholl 2022). Im-
merhin zeigten die Orang-Utans er-
folgreichere Ansätze im Umgang mit 
Steinen als nicht kultivierte Schim-
pansen, die in vergleichbaren Expe-
rimenten völlig scheiterten (vgl. 
Scholl 2022). Damit erhärten sich 
die Zweifel, dass die morphologisch 
(vom Körperbau her) in vielerlei 
Hinsicht den Menschenaffen nahe-
stehenden Australopithecinen ein 
solches Verhalten in einer angebli-
chen Evolutionsgeschichte des Men-
schen hätten entwickeln können. 
Außerdem sind Kapuzineraffen den 
Menschen im Steinwerkzeugnut-
zungsverhalten ähnlicher als Men-
schenaffen, sofern diese nicht inten-
siv menschlich kultiviert wurden. 
Dies überrascht, da Kapuzineraffen 
angeblich ca. 50 MrJ (Mio. radiome-
trische Jahre) Evolutionsgeschichte 
vom Menschen trennen sollen, wäh-
rend es beim Orang-Utan nur ca. 13 
MrJ und bei Schimpansen sogar nur 
5 bis 7 MrJ sein sollen. Diese Befun-
de sind evolutionär herausfordernd 
und erfordern spekulative Annah-
men wie Parallelevolution oder die 
fiktive Annahme eines ursprüngli-
chen, aber sehr intelligenten Prima-
tenvorfahrens. Ein Schöpfungsmo-
dell, demzufolge Mensch einerseits 
und verschiedene Grundtypen von 
Affen und Menschenaffen anderer-
seits getrennt erschaffen wurden, hat 
diese Probleme hingegen nicht.
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